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Orientierung am Leitbild einer Nachhaltigen Entwicklung (NE) 

 

 Was kann Ihre Organisation zu einem „guten Leben für alle“ beitragen? 

 Setzt sich Ihre Organisation mit den Folgen unseres jetzigen Handelns für zukünftige Generationen aus-
einander? 

 Wird mit Ihrer Zielgruppe an zukunftsfähigen Lösungen für Probleme der heutigen Zeit gearbeitet bzw. 
werden solche Lösungen thematisiert? 

 Leistet Ihre Organisation einen konkreten Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung? Welchen? 

 Wie unterstützen Sie, dass nachhaltige Entwicklung in den Alltag Ihrer Zielgruppe einfließt? 
 

Herzstück Nachhaltige Entwicklung – ein „gutes Leben“ für alle 
Das Konzept der Nachhaltigen Entwicklung geht davon aus, dass jeder Mensch ein Recht auf ein „gutes Leben“ hat. Im Brundtland Bericht (Weltkommission für 
Umwelt und Entwicklung, 1987), der als erstes offizielles Nachhaltigkeitsdokument gilt, wurde Nachhaltige Entwicklung so formuliert: „Eine Entwicklung, die die 
Bedürfnisse der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige Generationen ihre eignen Bedürfnisse nicht befriedigen können.“ In einer Nachhaltigen 
Entwicklung stehen nicht die Interessen des Individuums im Mittelpunkt, sondern das Wohlbefinden aller Menschen überall auf der Welt, jetzt und in der Zu-
kunft. Dies ist eine Vision auf die alle hinarbeiten können, die jedoch nur in vielen kleinen Schritten langsam umsetzbar ist. Die Größe des Ziels soll nicht davon 
abhalten, Schritte in diese Richtung zu setzen und: gemeinsam geht es (sich) viel leichter. 
Was Menschen unter einem „guten Leben“ verstehen ist sehr individuell – abhängig von unserem geographischen und sozialen Lebensumfeld. Vier Dimensio-
nen werden im Nachhaltigkeitsdiskurs aber dennoch als wesentlich für die Qualität unseres Lebens betrachtet: Ökologie, Gesellschaft, Ökonomie und Kultur. 
 

 Ökologische Dimension: Natürliche Lebensgrundlagen erhalten 

Wie gehen wir mit unseren natürlichen Lebensgrundlagen so um, dass sie sowohl uns, als auch Menschen an anderen Orten der Erde und nachfolgenden 

Generationen ein „gutes Leben“ ermöglichen? Als Menschen sind wir auf verschiedene natürliche Lebensgrundlagen angewiesen: Nur wenn wir saube-

re Luft zum Atmen, reines Wasser zum Trinken und gesunde Böden haben, die uns ernähren, können wir gut leben. Durch unsere oft ausbeuterische 

Wirtschaftsweise geht die Vielfalt an Pflanzen und Tieren zurück, der Klimawandel verändert unsere Lebensbedingungen maßgeblich. 

 

 Soziale Dimension: Gelungenes Zusammenleben gestalten 

Wie gestalten wir als Gesellschaft unser soziales Zusammenleben so, dass es für möglichst viele Menschen lebenswert, also „gut“ ist? Im Zentrum ste-

hen dabei die Begriffe Gerechtigkeit und Chancengleichheit. Beispielsweise soll der Zugang zu Bildung, Arbeit, Gesundheitsversorgung oder Nutzung 

natürlicher Ressourcen für alle, speziell auch für sozial schwächere Gruppen gegeben sein. Ebenso geht es um Chancengleichheit und Gerechtigkeit 

zwischen Männern und Frauen. Wesentlich für den Zusammenhalt einer Gesellschaft sind auch Mitbestimmung und das friedliche Lösen von Konflik-

ten.  
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 Ökonomische Dimension: Sozial- und umweltverträgliche Wirtschaftssysteme organisieren 

Wie organisieren wir unsere Wirtschaftssysteme so, dass sie uns Menschen unterstützen und ein gutes Leben ermöglichen, und nicht umgekehrt Natur 

und Menschen ausbeuten? Nachhaltiges Wirtschaften ist sowohl umweltfreundlich als auch sozial fair. Die Umweltfreundlichkeit äußert sich z.B. im 

sparsamen Umgang mit Ressourcen, im Einsatz umweltfreundlicher Energie oder in der Anwendung innovativer Technologien. Sozial faire Arbeitsbe-

dingungen werden z.B. durch starke ArbeitnehmerInnenvertretung geschaffen.  

 

 Dimension Kultur: Nachhaltige Alltagskultur entwickeln 

Wie entwickeln wir Wertesysteme, die eine Änderung des Lebensstils und eine neue Definition von „gutem Leben“ im Fokus haben? Was ist uns wichtig? 

Wie wollen wir – persönlich und global gesehen – leben? Auf kultureller Ebene geht es wesentlich um die Entwicklung nachhaltiger Lebensstile. Dazu 

gehören: die Realisierung einer Weltanschauung, in der nicht der Mensch allein im Mittelpunkt steht, sondern sich als Teil von ökologischen und sozia-

len Systemen versteht; das Entwickeln und Umsetzen von Ideen mit kreativen Ausdrucksmitteln; das Anerkennen von kultureller Vielfalt als Bestandteil 

und Potential Nachhaltiger Entwicklung; die Aufwertung und Aktualisierung von traditionellem Wissen; ein veränderter Umgang mit Zeit, Geld und 

Konsumgütern im Hinblick auf regionale und globale Zusammenhänge. 

Die vorgestellten Dimensionen hängen eng miteinander zusammen. Sie beeinflussen und bedingen einander und sind miteinander verzahnt. Oft stehen sie 
auch in Widerspruch zueinander. Beispielsweise können Maßnahmen sozial verträglich oder wirtschaftlich förderlich, aber umweltschädlich sein, ein Umstand, 
dessen Lösung eine beträchtliche Herausforderung bedeutet.  

 
 

Abbildung: FORUM Umweltbildung, 2017 

 
Weitere Informationen finden Sie hier. 

http://www.umweltbildung.at/publikationen-materialien/hintergrundinformation/bildungnachhaltigregional/orientierung-am-leitbild-einer-nachhaltigen-entwicklung.html

